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Drohnen – im praktischen Einsatz 
für Industrie und Vermessung 

Das Arbeitszeitpaket 2018
Mehr Flexibilität, aber auch klare Ablehnungsrechte

Ingenieurbüro als nichtamtlicher Sachverständiger 

– Kolumne von Rainer Kurbos

	 Zero Emission City 2018 

		  Erste TGA-Konferenz in Österreich 
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KommR Ing. Johannes Ernst

Fachgruppenobmann Burgenland

EditorialEditorial Editorial

Das Ziel der neuen Normengeneration ist die Vereinheitlichung der europäischen Nor-

men. Aber das Resultat der Vereinheitlichung bewirkt gerade das Gegenteil. Zu sehr 

vielen Normen wird ein nationaler Anhang produziert. Es hat den Anschein, wir benö-

tigen diesen nationalen Anhang, um die Normenausschussmitglieder zu beschäftigen.

Nicht genug, dass wir dadurch eine Explosion der Normenanzahl erreichen. So werden diese 

wenige Monate nach Erscheinen wieder zurückgezogen. Der Grund der Zurücknahme und 

der Zeitpunkt des Inkrafttretens der Nachfolgenorm bleiben meist offen.

Selbst die Behörden bewältigen die Normenflut nicht mehr. So wird z. B. in Bescheiden und 

Richtlinien der Gemeinde Wien die Lüftungsnorm (EN 13779) nach wie vor als Auslegungs-

grundlage vorgeschrieben, obwohl diese seit Dezember 2017 zurückgezogen wurde. Dies ist 

bei den Erscheinungsintervallen schon eine kleine Ewigkeit.

Doch wenn man glaubt, dass die neuen Normen einen besseren Überblick bieten und ver-

ständlicher sind, so irrt man. Die Normen werden immer komplizierter und umfangreicher. 

Aus Kollegenkreisen hört man immer wieder, dass man den Überblick über den Normen-

„Dschungel“ längst verloren habe.

So sind für uns Planer erhebliche Mehrstunden für Schulungen und Einarbeitungen – natürlich 

unvergütet – erforderlich geworden.  

Es ist also an der Zeit hier gegenzusteuern, um überflüssige Vorschriften zu entflechten und 

die Normen praxistauglicher zu gestalten. 

Ich appelliere an die zuständigen Verantwortlichen im Normenausschuss meine Denkanstöße 

aufzugreifen. Es lohnt sich.

Das ist kein Spaß mehr! 
Die Normenflut wird zum Fluch!

2



4 5

Herausgeber: 
Fachverband  Ingenieurbüros 
in der WKO 
Schaumburgergasse 20/1, A-1040 Wien 
Tel.: +43/5/90 900-3248 
Fax: +43/5/90 900-229 
www.ingenieurbueros.at

Medieninhaber: 
Ramses direct GmbH 
Fischbachstraße 63, A-5020 Salzburg 
Tel.: +43(0)662/62 66 62 
Fax: +43(0)662/62 66 62-4 
reading@ramses.at

Redaktion: Dr. René Herndl 
Georg-Rendl-Straße 3, 5020 Salzburg 
Tel.: +43(0)664/44 14 620  
r.herndl@sbg.at

Gestaltung & Konzeption: 
Ramses Werbeagentur 
Fischbachstraße 63, A-5020 Salzburg 
Tel.: +43(0)662/62 66 62 
Fax: +43(0)662/62 66 62-4 
office@ramses.at

Bilder: iStock, Shutterstock, Pixabay, Pexels, Freepik

Titelbild: Pixabay

Lektorat: MasterText

printed in Austria

Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird keine Haftung übernommen. 
Namentlich gekennzeichnete Artikel geben die Meinung des Autors wieder 
und müssen nicht mit der Meinung des Herausgebers übereinstimmen. 
Die Redaktion behält sich die Gestaltung nach den Gestaltungsrichtlinien 
dieses Mediums vor, ebenso, aus Manuskripten lediglich zu zitieren. 
Copyright: Alle Rechte, auch die Übernahme von Beiträgen nach § 44 Abs. 
1 Urheberrechtsgesetz, sind vorbehalten.

ImpressumImpressum Überblick
6-11

14-17

24-26

22 

 6-11	 Drohnen – im praktischen Einsatz für Industrie 

	 und Vermessung

12-13	 Drohnenbarometer 2018

14-17	 Das Arbeitszeitpaket 2018: mehr Flexibilität, 

	 aber auch klare Ablehnungsrechte

featurING

18	 Ingenieurbüro als nichtamtlicher Sachverständiger 

	 – Kolumne von Rainer Kurbos

20-21	 free cooling & heating – ein Projekt von WICON engineering

22	 Niederösterreichische Ingenieursleistung weltweit gefragt! 

	 – Gansch Tech

informING

23	 Neuer Wegweiser zur Standardisierung

24-26	 Sound aus Salzburg für James Bond Erlebniswelt 

	 – Rohde Acoustics

27	 Zero Emission City 2018

28	 Erste TGA-Konferenz in Österreich

29	 Veranstaltungen

31	 Bundesgesetzblätter

interestING



6 7

Drohnen sind das moderne, gera-

dezu zeitgeistige Spielzeug einer 

Generation, die mitunter (oder 

sogar sehr oft) nicht darüber Be-

scheid weiß, welche rechtlichen 

Voraussetzungen für die Nutzung 

dieser Geräte gelten. 

Dass gerade in Österreich hervorra-

gende Ingenieure besonders gute 

und leistungsfähige Drohnen kon-

struieren, soll nicht darüber hinweg-

täuschen, dass die Inbetriebnahme 

die Privatsphäre anderer Menschen 

beeinträchtigen kann, dass Drohnen 

auch zu fragwürdiger Überwachung 

und Bespitzelung eingesetzt werden 

und das Potenzial oft für militärische 

Zwecke missbraucht wird. 

Die Problematik des Einsatzes 

schließt auch eine Verwendung als 

Instrument des politischen Terrors 

ein, ebenso jene der de facto nicht 

kontrollierbaren Steuerung von Sa-

tellitensystemen – um die Möglich-

keiten der hier nicht behandelten 

und nicht nur friedlichen und prak-

tischen Nutzung nur ansatzweise an-

zudeuten.     

Drohnen – eine 
Technik, die nicht 
nur boomt

featurING. featurING.
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Drohnen halten in den letzten Jahren rasant 
Einzug in viele Bereiche industrieller Anwen-
dungen. Darunter sind neben vielfältigen  
Inspektionsaufgaben auch Vermessungen aus 
der Luft, die die Effizienz steigern. 

Drohnen im praktischen  
Einsatz für Industrie und  
Vermessung

Basis für Modelle und Ermittlungen

Ein nach der Aufnahme generiertes 3D-Modell dient zur Kollisionskontrolle 

bei Umbauten in Bestandsanlagen (Umspannwerken, Industrieanlagen, etc.), 

eine Umgebungsaufnahme für Neubauten oder Naturstanddatenerfassung. 

Dies ist ein hoch effizienter Weg zur raschen und kostengünstigen Digitalisie-

rung, u. a. auch für Städte und Gemeinden interessant. So können Hauptge-

bäude, Nebengebäude, Dachflächen, Grundstücksgrenzen (Zäune, Mauern), 

Kanaldeckel, Schieber, Leuchtmittel, Straßen, Wege, etc. u. a. für die kommu-

nale Vermögensbewertung rasch erfasst werden.

Weltweit werden große Abbaustätten mit Laserscan-Befliegungen gemo-

nitort, um eine Historie über Abtragsänderungen zu erhalten, Rutschungen 

frühzeitig zu erkennen sowie Kubaturermittlungen präzise durchzuführen. Der 

größte Vorteil des Laserscanners gegenüber der Photogrammetrie ist neben 

der Höhengenauigkeit auch die Fähigkeit, Bewuchs zu durchdringen. 

„Unser Laserscanner ist mit „Mehrziel-Fähigkeit“ ausgestattet. Das bedeutet, 

dass ein Laserstrahl, der am Boden auf einen Bereich von etwa 10 cm Durch-

messer auftrifft, auch Informationen über gestreifte Objekte wiedergibt. So 

ist es möglich, auch bei dichtem Bewuchs beispielsweise Bäume über dem 

Waldboden herauszufiltern, um ein lückenloses digitales Geländemodell zu 

berechnen!“, sagt Gesellschafter und Projektleiter David Monetti von Sky-

ability, wo der Laserscanner auch mobil angewandt wird, um Straßenzüge, 

Brücken oder komplexe Strukturen zu digitalisieren. Ergänzende Befliegun-

gen mittels ALS Drohne sind dann nötig, wenn man auch Dächer und ab-

geschattete Bereiche aufnehmen möchte. Die Anforderungen sind so unter-

schiedlich wie die Möglichketen!

Die Genauigkeiten der Laserscanvermessung ist auch für die Digitalisierung 

von Bauwerken und technischen Anlagen, beispielsweise bei Umspannwer-

ken interessant. Durch die exakte Höheninformation und die hohe Punktdich-

te von mehreren tausend Punkten pro Quadratmeter lässt sich selbst 

der Seildurchhang einer Stromleitung präzise bestimmen. 

Unmanned Aerial Vehicle Airborne Laserscanner (UAV-ALS)  
revolutioniert die Drohnenvermessung

Die Vermessung aus der Luft mit Photogrammetrie ist ein effektives Werk-

zeug, das allerdings auch seine Grenzen hat. Diese Grenzen können mit der 

Technologie des UAV Airborne Laserscanning verschoben werden! Geräte 

mit LiDaR Technologie (Light Detection and Ranging) senden Laserimpulse 

aus und messen die zurückgestreuten Echos. 

Laserscanner-Systeme für Drohnen sind auf dem Markt noch nicht in großer 

Zahl etabliert und die Genauigkeiten für Vermessungszwecke werden nur bei 

wenigen Herstellern erreicht. Das renommierte österreichische Unternehmen 

RIEGL Laser Measurement GmbH in Horn gehört zu den Technologiefüh-

rern im Bereich Lasermesssysteme. Bei einem Riegl VUX-1 UAV handelt es 

sich um einen Full-Wave-Scanner, der nicht nur die ankommenden Lichtsigna-

le zählt, sondern durch die sensiblen Sensoren auch Signalamplituden oder 

Echobreite empfängt. Dadurch lassen sich – einfach ausgedrückt – Strukturbe-

schaffenheiten von Oberflächen  unterscheiden.
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Was darf man mit den Drohnen, wer darf es und wie startet man 
sein eigenes Drohnenprojekt?

In Österreich regelt die Austrocontrol als zuständige Behörde den Einsatz 

von Drohnen. Seit Anfang 2014 sind die Regeln für den Einsatz auch im Luft-

fahrtgesetz verankert.  Die Regeln sind klar definiert.

 

Die Einteilung von Drohnen erfolgt in 2 Kategorien:

Drohnen Klasse 1: Mit Sichtverbindung (Line of Sight Flug)

Drohnen Klasse 2: Ohne Sichtverbindung (Beyond Visual Line of Sight) 

Die Zulassungskriterien für Mensch und Maschine richten sich nach der Be-

triebsmasse sowie dem Einsatzgebiet, in welchem die Drohne bewegt wer-

den soll. Möchte man seine Drohne in dicht besiedeltem Gebiet betreiben, 

ist neben einer Prüfung des eingesetzten Piloten bei der Austrocontrol auch 

eine Einzelbewilligung für die eingesetzte Drohne erforderlich. Dabei wird ein 

Nachweis über die Kenntnis der Luftfahrtregeln gegeben und andererseits 

werden Sicherheitsfeatures wie „Failsafe-Verhalten“ oder die redundante 

Ausführung der Drohne überprüft. Über die Luftfahrtregeln sowie die tech-

nischen Anforderungen für einen sicheren Betrieb gibt unter anderem die 

Austrocontrol ausführlich Auskunft! Als Faustformel kann man allerdings he-

ranziehen: Drohnen für den kommerziellen Einsatz sind ab einem Gewicht 

von etwa 250 g zulassungspflichtig. 

Viele Unternehmen denken nun daran, Drohnen anzuschaffen und die da-

durch entstehenden Möglichkeiten zu nutzen. Die Hürden, die sich durch 

Zulassung, Investment oder auch die Versicherung auftun, sollten nicht un-

terschätzt werden. Der nachhaltige Betrieb benötigt ein breites Spektrum an 

Geräten sowie Sensorik. Nicht zu vernachlässigen sind auch die gesetzlichen 

Bestimmungen. Reichweite und maximale Betriebshöhe sind durch das Ge-

setz und nicht durch die technische Machbarkeit reguliert, auch wenn die 

technischen Möglichkeiten von Gerätschaften auf dem Markt diese oft deut-

lich übersteigen!

Philipp Knopf von Skyability dazu: „Wer eine Drohne pilotiert, selbst Aus-

führungen ab 250 g, sollte sich seiner Verantwortung bewusst sein und sich 

mit den bestehenden Regularien intensiv auseinandersetzen! Ein technisches 

Gerät, das man durch die Luft bewegt, birgt ein gewisses Risiko, daher sollte 

alles unternommen werden, um dieses zu minimieren! Als Drohnendienstleis-

ter sehen wir uns verpflichtet, unseren Kunden den Zulassungsprozess abzu-

nehmen und die Verantwortung zu übernehmen!“ 

Die Anatomie von Drohnen

Die Einsatzmöglichkeiten von Drohnen sind breit gefächert. So breit wie die 

Ausstattung und die eingesetzten Sensoriken! Eine gängige Form und allseits 

bekannt sind sogenannte Multikopter mit stabilisierten Kameras. Je nach An-

zahl der Rotoren spricht man beispielsweise von Hexakoptern bei Ausführun-

gen mit sechs Rotoren oder Oktokoptern mit dementsprechend acht Rotoren. 

Betrieben werden die Drohnen in den meisten Fällen rein elektrisch. Soge-

nannte LiPos sind die Energiequelle für den Antrieb der Elektromotoren. Die 

Luftschrauben sind aus Kunststoff oder bei Modellen mit mehr Traglast aus 

Carbon gefertigt und sind zum Teil so groß wie die Reifen von Fahrrädern! 

Die Anordnung der Rotoren ist variabel und je nach Einsatzzweck ergeben 

sich Vor- und Nachteile: Bei einer „flachen“ Bauweise sind alle Rotoren auf 

der gleichen Ebene und die Rotoren zeigen in die gleiche Richtung. Diese 

Bauweise erfordert etwas mehr Bauraum, die Abstützbasis ist allerdings grö-

ßer, was den Kopter stabiler in der Luft macht, allerdings auch windanfälliger! 

Teilen sich zwei Rotoren eine Motorachse, spricht man von Koaxialbauweise, 

dadurch erreicht man kompakteren Bauraum und mehr Agilität beim Fliegen, 

da der Luftwiderstand durch die verringerte Fläche reduziert wird. 

Diese Multikopter sind in den meisten Fällen mittels GPS Modulen und Gyro-

skopen stabilisiert, um die Positionierung zu verbessern. In vielen Anwendun-

gen in der Praxis können dadurch Flugrouten schon vor dem Einsatz program-

miert werden. Voraussetzung dafür sind allerdings genaue Umgebungsdaten, 

damit es zu keiner Kollision mit Störkonturen o. Ä. kommen kann. Um dies zu 

vermeiden, muss auch der Pilot immer in der Lage sein, auf unvorhergesehe-

ne Ereignisse reagieren und in den automatischen Flug jederzeit eingreifen 

zu können! Nach einer sauberen Planung kann die Drohne dann Flüge vollau-

tonom durchführen!

Die Kameras oder Sensoren, die an den Fluggeräten (Trägersystemen) mon-

tiert sind, werden oft durch Stabilisierungssysteme – sogenannte „Gimbals“ 

–  von der Bewegung des Kopters entkoppelt. Dadurch erreicht man auch 

bei Bewegungen durch Richtungsänderungen oder bei einem Ausgleich von 

Windeinflüssen ein stabiles Kamerabild und wackelfreie Aufnahmen. Als Ka-

meras stehen mittlerweile optische Kameras mit bis zu 100 Megapixel zur 

Verfügung! Wärmebildkameras für industrielle Anwendungen mit hochauflö-

senden Sensoren sind da schon schwerer zu integrieren, aber auch hier gibt 

es beim gut aufgestellten Profi ebenfalls Möglichkeiten! Die „Anatomie“ von 

Koptern ist also ebenso breit wie ihre Anwendungsgebiete. 

„Wir sehen unsere Kopter als reines Werkzeug 

und wählen diese mit entsprechender Sensorik 

vor jedem Auftrag individuell aus. Wir haben 

vom Oktokopter in flacher Bauweise unter 5 

kg über 25-kg-Koaxialkopter mit Laserscan-

ner bis hin zum Flächenflügler für die Vermes-

sung großer Gebiete alles in unserem eigenen 

‚Hangar‘. Nur so kann ein effizienter, sicherer 

und nachhaltiger Flugbetrieb sicherge-

stellt werden!“, erklärt Philipp Knopf.
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Dienstleistungen mit Drohnen, warum, und für wen?

In den letzten Monaten und Jahren steht man immer öfter vor neuen Her-

ausforderungen. Man arbeitet in der Instandhaltung, an Bauprojekten oder 

im Vermessungsbereich und sieht sich mit der Dokumentation von Objekten, 

Vermessungen oder der Inspektion konfrontiert. Das Angebot konventionel-

ler Methoden ist bekannt. Drohnen eröffnen hier für viele Unternehmensbe-

reiche neue Möglichkeiten! 

Die visuelle Inspektion von Bauwerken wie Dächer, Fassaden oder Brücken 

ist oftmals das erste Anwendungsgebiet, welches einem in den Sinn kommt. 

Die Dokumentation von Strukturen in luftiger Höhe, die nicht begehbar sind, 

passiert im Normalfall mit Steigern, Industriekletterern oder über schwere In-

spektionsplattformen. Wenn kein Handlungsbedarf besteht, ist es oft eine 

interessante Alternative, Sichtkontrollen oder ergänzende Prüfungen über 

Drohnen zu erledigen. Doch nicht nur die visuelle Kontrolle von Bauwerken 

und Brücken ist interessant. Auch die Vermessung z. B. mittels Laserscanner 

bietet viele Möglichkeiten. Die zentimetergenaue Vermessung ermöglicht es, 

statische Kontrollen abzuleiten, Setzungen festzustellen oder einen Nachweis 

(Abweichungen Planung zu Realität) zu erbringen. Die dabei erstellten Punkt-

wolken können für die BIM Integration genutzt werden. 

Die Zielgruppe bei der Inspektion reicht also von Anlagenbetreibern, die vi-

suelle Kontrollen benötigen, bis hin zu Architekten, die Bauprojekte planen. 

Detailreiche Bilder sowie exakte Geodaten liefern viele Informationen, die 

bislang nur sehr kostenintensiv zu sammeln waren! Eine große Hürde, die 

Instandhalter noch zu überwinden haben, ist nicht nur, das Bewusstsein für 

die neue Möglichkeit zu bilden, sondern auch die umfangreichen Daten zu 

verarbeiten. „Drohneneinsatz kann den Kunden die Arbeit erleichtern. Diese 

bekommen so  wesentlich genauere Daten, als es bislang der Fall war. Hat 

man in der Vergangenheit beispielsweise einen Bericht über den Zustand ei-

nes Daches bekommen, waren dort nur jene Auffälligkeiten enthalten, die 

dem jeweiligen Begutachter wichtig erschienen. Nun wird die gesamte Dach-

fläche dokumentiert und man bekommt bei wiederkehrender Befliegung eine 

Historie!“, erklärt Lukas Unger, Geschäftsführer von Skyability.

Genauere Daten – bessere Planung

Die Vermessungsbranche arbeitet schon lange mit der Auswertung von Luft-

bildern. Luftbild-Photogrammetrie ist ein etwa 40 Jahre altes Verfahren, das  in 

den letzten Jahren vermehrt auch kleinräumig angewandt wird, da leistungs-

fähige Drohnen detaillierte Daten sammeln, aus denen zentimetergenaue 3D-

Modelle und/oder Orthofotos berechnet werden. Grundlegend erklärt, läuft 

der Prozess wie folgt ab: Aus vielen Einzelbildern mit ausreichender Bildüber-

lappung aus verschiedenen Positionen wird mit Hilfe der GPS-Daten und an-

schließender Aerotriangulation die Höheninformation von Objekten, die auf 

mehreren Bildern zu sehen sind, errechnet. Dies ermöglicht hochaufgelöste 

Orthofotos – also verzerrungsfreie Luftbilder aus der Vogelperspektive – mit 

Bodenauflösung im Millimeterbereich, digitale Oberflächenmodelle Modelle 

(DOM) bzw. digitale Gelände Modelle (DGM) für Volumenberechnungen und 

Projektplanungen in der Bauwirtschaft zu erstellen.

Die Einsatzmöglichkeiten für die Photogrammetrie sind vielseitig: Die Ermitt-

lung von Kubaturen zum Zweck der Inventur von Holzlagern oder Deponien, 

die Erstellung von DGM für Abbaunachweise von Steinbrüchen und Schot-

tergruben, Naturbestandserfassung von Straßenzügen oder die 3D-Modellie-

rung von Gebäuden sind nur einige Beispiele. 

Ein Beispiel: Das Thema Friedhofsdigitalisierung soll zwei Fragen beantwor-

ten, Erstens: „Warum soll ich einen Friedhof digitalisieren?“. Und zweitens: 

„Wie digitalisiere ich meinen Friedhof?“. Friedhofsverwaltungen arbeiten 

oft auf Basis uralter Pläne, Sterbebücher oder des Gedächtnisses einzelner 

Gemeindemitarbeiter. Dabei ist ein Friedhof für Gemeinden eine komplexe 

Sache. Informationen zu Hinterbliebenen, Termine für Gebührenvorschrei-

bungen oder Zusatzinformationen für Grabungen benötigen eine saubere 

Datengrundlage. Ist diese nicht vorhanden, kann man sich mit Drohnen hel-

fen. Nach der Befliegung des Friedhofes wird über photogrammetrische Aus-

wertung ein georeferenziertes 3D-Modell generiert. Daraus digitalisiert man 

teilautomatisiert Grabstellen, Wege, Gebäude und weitere Naturbestände. 

Die Daten zu jeder Grabstelle werden in der ausgearbeiteten Datei gespei-

chert. In einem Plan dargestellt und mit einem Luftbild hinterlegt, hat man 

eine Datengrundlage geschaffen, die in jede Gemeindesoftware integriert 

werden kann. Und das Ganze einfach, schnell und effizient. 

Die aufgeführten Anwendungsbiete sind nur ein kleiner Auszug aus den Mög-

lichkeiten, die der professionelle Drohnendienstleister abdeckt. Nur Letzere 

können den jeweiligen Job mit dem richtigen Werkzeug und mit Experten-

wissen durchführen!

Zukunft des Drohneneinsatzes

Aktuell werden täglich neue Bereiche erschlossen, wo Drohnen zum Einsatz 

kommen. Autopiloten, GPS-Unterstützung und diverse Sensorik werden spe-

ziell für diese entwickelt. 

Nach allgemeiner Einschätzung wird die Drohnentechnologie vor allem in 

Kombination mit künstlicher Intelligenz (KI) in den nächsten Jahren in unseren 

Alltag vermehrt Einzug halten. Neben dem Einsatz von KI bei der Auswertung 

werden, wie im Automobilsektor, auch „selbstfliegende“ Drohnen eine immer 

größere Rolle spielen. Das Regulativ ist aktuell ein begrenzender Faktor, der 

weit unter den technischen Möglichkeiten liegt. Ob das auch in Zukunft so 

bleibt, wird sich zeigen!

Philipp Knopf / Skyability GmbH  

www.skyability.com

featurING. featurING.featurING. featurING.



12 13

featurING. featurING.featurING. featurING.

Im Auftrag der INTERAERIAL SOLUTIONS part of INTERGEO wurde von EXPLORI  LONDON eine Befragung 

zum Thema Drohnen im Februar 2018 durchgeführt. Dabei wurden etwa 350 Unternehmen befragt (43 % 

UAV-Anwender, 38 % UAV-Anbieter und 19 % sonstige, wie z. B. Entwickler, Unis und Forschungseinrichtun-

gen, aber auch Rechtsanwälte).

Drohnenbarometer 2018 

Die Einsatzzwecke:

Die Einsatzmöglichkeiten der UAVs 

sind vielfältig und durch die stetigen 

Weiterentwicklungen der Drohnen-

hersteller kommen fast täglich neue 

Anwendungen dazu. Der breiteste 

Einsatzzweck für gewerbliche An-

wender ist der Bereich der Vermes-

sung: Acht von zehn Drohnen kom-

men bei Vermessungsprojekten zum 

Einsatz (s.o.). 

Jede zweite Drohne wird für Inspek-

tionen und Kontrollen genutzt, z. B. 

für Geologie/Berg- und Tiefbau oder 

auch Inspektionen in der Energie- 

und Wasserwirtschaft. Ein Beispiel 

dafür sind Schnee- und Eismessun-

gen, wo Vermessungen in zeitlichen 

Abständen Volumenänderungen do-

kumentieren können. 

Während zu Beginn der Drohnenbe-

fliegungen die Projektschwerpunkte 

vor allem im Bereich Film und Foto la-

gen, dient heute nur mehr jeder drit-

te Flug mit einer Drohne der Aufnah-

me von Bildern und Videos aus der 

Luft. Fast genauso häufig ist der Be-

reich Monitoring und Überwachung: 

Dazu zählen auch die Anwendungen 

in der Land- und Forstwirtschaft wie 

die Schädlingsbekämpfung oder die 

Suche nach größeren Wildtieren, wo 

die Drohnen auch als fliegende Hel-

fer bei der Kitzrettung eingesetzt 

werden.

Wo geht es hin?

Die Anwender und Anbieter sehen 

die größten Wachstumsraten der 

kommerziellen Drohnenbefliegungen 

in den oben genannten Bereichen 

der Vermessung etc. Die Drohnen 

sind das ideale Werkzeug, um große 

Mengen an präzisen Daten zu sam-

meln. Aber auch die Bauwerksüber-

wachung setzt vermehrt Drohnen für 

die Überwachung ein, weswegen in 

dieser Sparte großes Potenzial für 

Ingenieurbüros liegt, welche in der 

Drohnenbefliegung tätig sind. 

Aber auch bei der Polizei bzw. im 

Rettungswesen erobern die Drohnen 

gewisse Einsatzbereiche und auch in 

der Logistik ist dieser Aufwärtstrend 

sichtbar.

Die Marktentwicklung der Drohnen 
wird deswegen auch von allen Bran-
chen als eine stark wachsende ange-
sehen. Die Drohne hat sich auch zu 
einem Instrument für die Datenauf-
nahme entwickelt und die Lösungen 
im Bereich der UAVs werden kontinu-
ierlich verbessert und erweitert. Spe-
ziell die Anbieter von UAV-Lösungen 
sind Impulsgeber der Branche. Ins-
gesamt kann man die Drohne auch  
als wichtiges Instrument der Industrie  
 

4.0 bezeichnen, speziell im Bereich 

der Massendatenerfassung und um-

fassenden Digitalisierung. 

Zukunft der Drohnen? 

Aber wie sieht es in zehn bis 20 

Jahren aus? Welche Entwicklungen 

werden uns begleiten, welche wer-

den verschwinden? Wie werden die 

verschiedenen Bereiche koordiniert, 

überwacht und kontrolliert? Schon 

jetzt helfen Drohnen Tierschützern 

bei der Beobachtung von Elchen und 

Eisbären. Mithilfe der Wärmebild-

kameras lotsen Miniflieger Tanker 

durchs kanadische Eismeer. Kana-

da hat nämlich eines der liberalsten 

Gesetze für Drohnen, in kaum einem 

anderen Land wird so viel geforscht 

und investiert. In China beförderte 

im Februar 2018 die erste Taxi-Droh-

ne zwei Personen ohne Chauffeur 

und uberAIR möchte 2023 mit einem 

kommerziellen Taxibetrieb starten. 

Auch Amazon, UPS oder DHL arbei-

ten schon lange an den Paketboten 

der Zukunft: Amazon meldete 2016 

ein Patent an, welches die Beliefe-

rung von Drohnen von einem unbe-

mannten Mutterschiff, einem schwe-

benden Lager in knapp 13 km Höhe 

plant. Das erste „Prime-Air“-Paket 

(jedoch ohne Mutterschiff) wurde 

Ende 2016 von dem US-Konzern 

geliefert. Der DHL Paketkopter be-

lieferte bereits mehr als 100 Pakete 

– Be- und Entladen erfolgt automa-

tisch – in einem speziellen Testgelän-

de. Und auch UPS arbeitet seit eini-

ger Zeit an einer Lösung für weniger 

dicht besiedelte Gebiete, die derzei-

tige Transportlösungen (Transporter) 

mit Flugdrohnen kombiniert. 

Wird in zehn Jahren die automati-

sche Paketzustellung mit Drohnen 

ganz normal sein? Werden wir nur 

mehr in fliegenden Taxis zu unseren 

Zielen geflogen? Oder werden in der 

Vermessung sogenannte „Cadas-

trobots“ oder „Robotic Mapping 

Fleets“ in der Zukunft zur Erhaltung 

des Katasters eingesetzt werden? 

Das Luftfahrtgesetz sieht in seinem 

Paragraph 24d eine interessante 

Möglichkeit für leichte Drohnen vor. 

Damit kann man ohne eine rund 330 

Euro teure Bewilligung der Luftfahrt-

behörde Austro Control GmbH (kurz 

ACG) sogar in dichtbesiedeltem Ge-

biet mit einer Drohne filmen oder 

fotografieren. Das bedeutet, dass 

man z. B. mit folgenden Modellen 

des chinesischen Weltmarktführers 

DJI bis zu diesen erlaubten Höhen 

im Schwebeflug fliegen darf: Mavic 

Pro bis zehn Meter, Air bis 18 Meter 

und Spark bis 27 Meter. Wenn man 

bedenkt, dass die ACG für das Fil-

men in dicht besiedelten Gebieten 

normalerweise Drohnen verlangt, 

bei denen alle sicherheitsrelevan-

ten Funktionen doppelt vorhanden 

sein müssen und diese Anforderun-

gen erst in Preisklassen über 8.000 

Euro erfüllt werden können, ist das 

eine interessante und wenig bekann-

te Alternative, da die aufgezählten 

Drohnen nur zwischen 400 und 800 

Euro kosten. Außerdem verlangt die 

ACG nach Ablauf eines Jahres bei 

Erstanträgen neuerlich eine Bewilli-

gungsgebühr von ca. 330 Euro und 

die Auflagen in diesen Bewilligungs-

bescheiden sind sehr streng. Gegen 

diese Auflagen und Befristungen 

führt derzeit der pensionierte Jurist 

und Vizepräsident des Aeroclub Lan-

desverbandes OÖ Günter Redten-

bacher einen Musterprozess gegen 

die ACG, der bereits beim Verwal-

tungsgerichtshof anhängig ist. 

Details zu diesem Rechtsstreit kön-

nen unter folgendem Link nachgele-

sen werden: www.kopterforum.de/

topic/68808-zeitliche-befristung-

der-acg-bewilligung-rechtswidrig/
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Mehr Flexibilität, aber auch klare Ablehnungsrechte

Das Arbeitszeitpaket 2018: Ablehnungsrecht des Mitarbeiters 

Nach der bisher geltenden Rechtslage ist der Mitarbeiter zur Überstundenleistung nur verpflichtet, wenn der Arbeit-

geber diese rechtzeitig angeordnet hat und keine berücksichtigungswürdigen Umstände des Angestellten der Über-

stundenleistung entgegenstehen.

Die Novelle sieht nun vor, dass Überstunden, wodurch die Tagesarbeitszeit von zehn Stunden bzw. die Wochen-

arbeitszeit von 50 Stunden überschritten werden, vom Arbeitnehmer ohne Angabe von Gründen abgelehnt 

werden können. Hat der Arbeitnehmer die Leistung von Überstunden tatsächlich abgelehnt, darf er deshalb nicht 

benachteiligt werden, vor allem darf er deswegen nicht gekündigt werden. Wird ein Arbeitnehmer dennoch gekün-

digt, kann die ausgesprochene Kündigung binnen zwei Wochen bei Gericht angefochten werden.

Gleitzeit

Das Wesen der gleitenden Arbeitszeit ist, dass der Arbeitnehmer selbst festlegt, wann seine Tagesarbeitszeit beginnt 

und wann seine Tagesarbeitszeit endet. 

Die Arbeitsleistung beruht grundsätzlich auf der Zeitautonomie des Arbeitnehmers. Der Arbeitgeber hat auf die Ver-

teilung der Arbeitszeiten innerhalb des vereinbarten Gleitzeitrahmens nur einen eingeschränkten Einfluss, z. B. in Form 

von Kernzeiten, fixen sonstigen Anwesenheitszeiten, Mindestbesetzungen in einer Abteilung, etc. Im Rahmen der 

Gleitzeit kann in Zukunft eine tägliche Normalarbeit im Ausmaß von bis zu zwölf Stunden geleistet werden. 

Dies unter der Voraussetzung, dass die Gleitzeitvereinbarung

die Möglichkeit beinhaltet, ein Zeitguthaben ganztägig verbrauchen zu können und

den Verbrauch von Zeitguthaben im Zusammenhang mit einer wöchentlichen Ruhezeit nicht ausschließt. 

Arbeitet nun der Mitarbeiter unter diesen Voraussetzungen an einem Tag aufgrund der autonomen, von ihm selbst 

vorgenommenen Zeiteinteilung mehr als zehn Stunden, aber höchstens zwölf Stunden, handelt es sich dabei um 

(zuschlagsfreie) Normalarbeitszeit.  Überstunden liegen nur dann vor, wenn der Arbeitgeber trotz Gleitzeit Arbeits-

stunden explizit anordnet, die über die Normalarbeitszeit von acht Stunden am Tag bzw. 40 Stunden in der Woche 

hinausgehen.

Bestehende Gleitzeitvereinbarungen bleiben aufrecht. Will man die erweiterten Möglichkeiten nutzen, ist daher zu 

prüfen, ob die aktuelle Gleitzeitvereinbarung die oben angeführten Voraussetzungen beinhaltet bzw. ob in der 

bestehenden Vereinbarung eine allfällige Deckelung der täglichen Normalarbeitszeit mit zehn Stunden besteht.

Sind die Voraussetzungen nicht erfüllt, muss die bestehende Vereinbarung ergänzt bzw. neu abgeschlossen werden. 

Besteht im Betrieb ein Betriebsrat, bedarf es dazu einer Betriebsvereinbarung. Gibt es keinen Betriebsrat, muss die 

Ausdehnung der Gleitzeit mit jedem einzelnen Mitarbeiter vereinbart werden. Der für Ingenieurbüros anzuwendende 

RKV sieht bzgl. der Gleitzeit keine (einschränkende) Regelung vor, wodurch eine Ausdehnung auf eine Normalarbeits-

zeit von täglich zwölf Stunden und wöchentlich 60 Stunden möglich wäre. Findet man auch weiterhin mit einer Nor-

malarbeitszeit von zehn Stunden pro Tag bzw. 50 Stunden pro Woche das Auslangen, besteht kein Handlungsbedarf. 

Sollte in diesem Fall ausnahmsweise eine Arbeitsleistung von bis zu zwölf Stunden am Tag notwendig sein, wäre dies 

als Überstundenleistung zu vergüten.

Anhebung der täglichen Höchstarbeitszeit auf zwölf Stunden 

Bisher durften Mitarbeiter, je nach gesetzlicher oder kollektivvertraglicher Ermächtigung, maximal bis zu zehn Stun-

den pro Tag beschäftigt werden. Nun dürfen Mitarbeiter bei entsprechendem Bedarf bis zu zwölf Stunden am 

Tag beschäftigt werden. Erst bei Überschreitung der Zwölf-Stunden-Grenze liegt ein Verwaltungsstraftatbestand vor, 

der vom Arbeitsinspektorat zur Anzeige gebracht werden kann. An den Bestimmungen, wie geleistete Arbeitszeiten 

zu bezahlen sind, ändert sich mit der Neuregelung nichts. Somit bleiben die Vorschriften bzgl. der Entlohnung von 

Überstunden unverändert aufrecht. 

Zu unterscheiden ist daher weiterhin sehr genau zwischen Normalarbeitszeit (keine Zuschläge, bereits mit Grundlohn 

abgedeckt) und Überstundenarbeit (zusätzlich zu bezahlende Arbeitsleistung, mindestens 50 % Zuschlag). Beispiels-

weise durften bei durchrechenbarer Arbeitszeit schon bisher nur neun Stunden Normalarbeit am Tag geleistet werden, 

die zehnte Stunde am Tag war bereits als Überstunde abzugelten. Dies gilt umso mehr, wenn künftig bis zu zwölf 

Stunden am Tag gearbeitet werden sollte. Die elfte und zwölfte Stunde am Tag ist daher zumeist als Überstunde zu 

entlohnen (Ausnahme unter Umständen bei Gleitzeit, siehe unten). Zusammengefasst beträgt ab dem 1.9.2018 die 

tägliche Höchstarbeitszeit zwölf Stunden und die wöchentliche Höchstarbeitszeit 60 Stunden. 

Zentraler Inhalt der Novelle zum AZG und 
zum ARG ist die Erlaubnis, Mitarbeiter bis 
zu zwölf Stunden am Tag beschäftigen zu 
dürfen. Darüber hinaus werden nahe An-
gehörige des Unternehmensinhabers unter 
bestimmten Voraussetzungen vom Gel-
tungsbereich des AZG und des ARG ausge-
nommen, auch der Kreis der leitenden Ange-
stellte wurde erweitert. Ebenso neu ist die 
Möglichkeit, auf betrieblicher Ebene an vier 
Wochenend- und Feiertagen eine Ausnahme 
von der Wochenend- und Feiertagsruhe zu 
vereinbaren. 

Die Änderungen im Arbeitszeitgesetz und 
im Arbeitsruhegesetz sind mit 1. September 
2018 in Kraft getreten.

Mit 1.9.2018 ist die Novelle zum Arbeitszeitgesetz (AZG) und zum Arbeitsruhegesetz (ARG) in Kraft getreten.  

Beleuchtet werden die zentralen Inhalte der Novelle sowie das Verhältnis zum Rahmenkollektivvertrag für 

Angestellte in Handwerk und Gewerbe, Dienstleistung, Information und Consulting (RKV), der auf Angestellte  

in Ingenieurbüros anzuwenden ist. 



16 17

Ausnahme von der Wochenend- und Feiertagsruhe an vier Wochenenden oder Feiertagen 

Das ARG sieht vor, dass Mitarbeitern eine ununterbrochene Ruhezeit von 36 Stunden (in die der Sonntag zu fallen hat) 

zu gewähren ist, die sogenannte Wochenendruhe. Somit darf der Mitarbeiter grundsätzlich am Wochenende nicht 

beschäftigt werden. 

Allerdings bestehen schon jetzt vielfältige Ausnahmen von der Wochenendruhe (z. B. der Ausnahmekatalog für Inge-

nieurbüros in der Anlage zur ARG-Verordnung, XVI. Ziffer 9). 

Die gesetzliche Neuregelung sieht seit 1.9.2018 vor, dass bei „vorübergehend auftretendem besonderem Arbeitsbe-

darf“ durch Betriebsvereinbarung eine Ausnahme von der Wochenend- und der Feiertagsruhe an vier Wochenenden 

oder Feiertagen pro Arbeitnehmer und Jahr zugelassen werden kann.

 

In Betrieben ohne Betriebsrat kann Wochenend- und Feiertagsarbeit schriftlich mit jedem einzelnen Arbeitnehmer 

vereinbart werden. Besteht kein Betriebsrat, darf der Arbeitnehmer auch diese Wochenend- und Feiertagsarbeit ohne 

Angabe von Gründen ablehnen. Tut er dies, darf er deshalb nicht benachteiligt werden, vor allem darf er deswegen 

nicht gekündigt werden. Wird der Arbeitnehmer dennoch gekündigt, kann er die ausgesprochene Kündigung binnen 

zwei Wochen bei Gericht anfechten.

Wenn die Ausnahme von der Wochenend- und Feiertagsruhe für wiederkehrende Ereignisse abgeschlossen werden 

soll, ist der entsprechende Anlass schon in der Betriebsvereinbarung bzw. in der schriftlichen Einzelvereinbarung zu 

umschreiben. 

Dies bedeutet, dass eine derartige Wochenendarbeit künftig ohne vorherige Einholung einer arbeitsmedizinischen 

Unbedenklichkeitsbescheinigung möglich ist. Liegt ein besonderer Arbeitsbedarf vor (z. B. die Fertigstellung eines 

Projekts) kann eine Arbeitsleistung mit dem Arbeitnehmer auch viermal pro Jahr am Wochenende (Samstagnachmit-

tag, Sonntag) vereinbart werden.

Ausnahme für nahe Angehörige und sonstige Arbeitnehmer mit maßgeblicher selbstständiger  
Entscheidungsbefugnis

Neu ist weiters, dass bestimmte nahe Angehörige sowie Arbeitnehmer mit gewisser Entscheidungsbefugnis künftig 

weder dem AZG noch dem ARG unterliegen. 

Die Änderung bzgl. naher Angehöriger bezieht sich nur auf die im Rahmen von Dienstverhältnissen beschäftigten und 

bei der Gebietskrankenkasse als Dienstnehmer gemeldeten Familienmitglieder (der versicherungsfreie „familienhafte 

Mitarbeiter“ ist davon nicht erfasst). 

Als nahe Angehörige des Arbeitgebers gelten

die Eltern, 

volljährige Kinder, 

der im gemeinsamen Haushalt lebende Ehegatte oder eingetragene Partner sowie 

der Lebensgefährte, wenn dieser mit dem Arbeitgeber seit mindestens drei Jahren im gemeinsamen 

Haushalt lebt.

Die Ausnahme von AZG und ARG greift sowohl bei den nahen Angehörigen als auch bei sonstigen Arbeitnehmern 

mit maßgeblicher selbstständiger Entscheidungsbefugnis nur dann, wenn die gesamte Arbeitszeit aufgrund der 

besonderen Merkmale der Tätigkeiten 

nicht messbar bzw. nicht festlegbar ist oder 

wenn die gesamte Arbeitszeit aufgrund der besonderen Merkmale der Tätigkeit die Selbstfestlegung der 

Arbeitszeit durch den Arbeitnehmer erfordert.

Was diese Änderung in der Praxis konkret bedeuten wird bzw. welche Arbeitnehmer nun tatsächlich konkret ausge-

nommen werden, ist noch unklar. Diesbezüglich bleiben erste Literaturmeinungen sowie allenfalls Judikatur abzuwar-

ten. Zu beachten ist jedenfalls, dass die kollektivvertraglichen Bestimmungen für diese Personengruppen jedenfalls 

weiterhin anzuwenden sind.

Zusammenfassung

Das Arbeitszeitpaket 2018 bringt die Möglichkeit, die Arbeitszeit im Unternehmen flexibler zu gestalten. Manche Än-

derungen sind unmittelbar umzusetzen, andere bedürfen der Änderung.

Die WKO hat ein umfassendes Serviceangebot zum Thema flexible Arbeitszeit zusammengestellt, welches Sie unter 

https://wko.at/arbeitszeitneu finden. Für Detailfragen zur Umsetzung der neuen Bestimmungen in Ihrem Unterneh-

men kontaktieren Sie bitte die jeweilige Landeskammer.

featurING. featurING.featurING. featurING.

Mag. Wolfram Hitz 

(Arbeitsrechtsexperte in der Bundessparte Information & Consulting der WKÖ, Autor arbeitsrechtlicher Publikationen, 

Kommentar zum IT-Kollektivvertrag, Vortragender und Trainer)
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interestING.

Gerne arbeiten wir Ihnen eine maßgeschneiderte Versicherungslösung aus. Kontaktieren Sie uns unter: 
Brindlinger Josef, MLS (Geschäftsführer Versicherungsmakler GmbH)
Gerlosstraße 14, A-6280 Zell am Ziller ● T:  + 43 (0) 5282 2452 - 15 ● F:  + 43 (0) 5282 2452 – 20
office@brindlinger.at ● www.brindlinger.at ● www.vermoegensschadenhaftpflicht.at 

informING.

Ablehnung

Demgemäß ist der nichtamtliche Sachverständige nach § 53 Abs. 1, 2. Satz AVG ablehnbar, die Partei muss Umstände 
glaubhaft machen, welche die Unbefangenheit des Sachverständigen in Zweifel ziehen. Hier reicht schon der Anschein 

einer Voreingenommenheit. „Das Wesen der Befangenheit besteht in der Hemmung einer unparteiischen Entschlie-
ßung durch unsachliche psychologische Motive, wobei das Element der Unsachlichkeit nicht schlechthin, sondern im 
Bezug auf die konkreten vom Sachverständigen zu beurteilenden Fachfragen gegeben sein muss.“ Dies besonders, 

wenn „die Möglichkeit besteht, dass ein Sachverständiger durch seine persönliche Beziehung zu dem Gegenstand 
... oder zu den an dieser Sache beteiligten Personen in der unparteiischen Amtsführung bzw. einem unparteiischen 
Tätigwerden beeinflusst sein könnte.“ Ein weiteres Ablehnungsrecht (§ 53 Abs 1 AVG) steht der Partei zu, wenn sie in 

der Lage ist, die Fachkunde des Sachverständigen in Zweifel zu ziehen. „Darauf, wo sich der Sachverständige dieses 
besondere fachliche Wissen angeeignet hat, kommt es aber nicht an...  die mangelnde Fachkunde eines Sachverstän-
digen kann mit Erfolg nur durch ein konkretes Vorbringen geltend gemacht werden, wonach das von dem Sachverstän-
digen erstattete Gutsachten unrichtig oder unvollständig ist.“

Zertifizierung

Freilich sind Ablehnungsgründe unverzüglich geltend zu machen, das heißt, dass die mangelnde Eignung oder Befug-
nis oder Zertifizierung des Sachverständigen auch schon aufgeworfen werden kann, bevor er ein Gutachten erstattet 
hat. An dieser Stelle ist nun darauf hinzuweisen, dass der parteiliche Privatsachverständige, den eine Verfahrenspartei 
beizieht, ohne Weiteres ein Gutachten erstatten kann, wodurch die Behörde oder das Verwaltungsgericht schon ge-
zwungen wird, sich auf gleicher Ebene damit auseinanderzusetzen, die Bestellung eines anderen Ingenieurbüros zum 
nichtamtlichen Sachverständigen wäre beispielsweise eine solche Auseinandersetzung. In komplizierteren oder bedeut-
sameren Angelegenheiten ist es mittlerweile durchaus üblich, dass jeder Beteiligte ein(ige) Ingenieurbüro(s) beauftragt, 
und die Behörde oder das Gericht dann die erforderlichen nichtamtlichen Sachverständigen beizieht. Auf diese Weise 
kommt es zu einer wesentlichen Beschleunigung und weitgehenden Privatisierung der Verwaltungsverfahren.

Ingenieurbüro als nichtamtlicher 
Sachverständiger

In einer Causa, in der der VwGH bereits mehrfach befasst wurde (Semmeringbasistunnel), hat er mit Entschei-

dung vom 21.06.2017 RA 2017/03/0016 die Grundsätze für die Tätigkeit als nichtamtlicher Sachverständiger 

zusammengefasst.

Zunächst ist ein nichtamtlicher Sachverständiger von der Behörde oder 
dem Verwaltungsgericht, das ihn beizieht, zu beeiden, falls er nicht schon 
beeidet ist. Damit wird von allem Anfang an klar, dass keine Tätigkeit im 
einseitigen Interesse einer Partei vorliegt, wie es charakteristisch für den 
Projektingenieur wäre, sondern eine Tätigkeit für den Auftraggeber, also 
die Verwaltungsbehörde oder das Verwaltungsgericht. Lediglich sein Ho-
norar kann bestimmt und der Partei zur Zahlung aufgegeben werden.

Flugdrohnen erfreuen sich in Österreich immer größerer Beliebtheit. Hier-
zulande sind Schätzungen zufolge mittlerweile rund 100.000 der Fluggeräte 
unterwegs. Der überwiegende Teil davon wird von Freizeitpiloten gesteuert, 
doch auch im gewerblichen Bereich sind Drohnen auf dem Vormarsch.

Nicht zuletzt für Ingenieurbüros dienen Drohnen als nützliche Unterstützung 
bei der beruflichen Tätigkeit, ob für meteorologische Messungen, Planungen, 
Dokumentation von Baufortschritten, Fotografie – es gibt unzählige Einsatz-
möglichkeiten. Doch auch der Luftraum ist nicht rechtsfrei und der Betrieb 
von Drohnen unterliegt daher strengen Regeln.

Das Problem ist, dass die meisten Drohnenbesitzer überhaupt keine Kennt-
nisse von den rechtlichen Vorschriften und Regelungen haben. So dürfen 
Spielzeugdrohnen maximal 30 Meter hoch fliegen. Sobald Drohnen über eine 
Kamera verfügen, müssen sie bei der Austro Control gemeldet werden.

Wann muss eine Drohne angemeldet werden?
Mit der Novelle des Luftfahrtgesetzes im Jahr 2014 wurde in Österreich geregelt, wie Drohnen einzustufen sind 
und ob diese bei der Austro Control angemeldet werden müssen. Die wesentlichen Faktoren sind Gewicht, 
Einsatzgebiet und -zweck etc. Fluggeräte bis 250 Gramm Abflugmasse gelten als Spielzeug. Diese Drohnen 
dürfen maximal 30 Meter hoch fliegen und benötigen keine Bewilligung. Flugmodelle dürfen auf eine Höhe von 
150 Metern aufsteigen und maximal 150 Kilogramm schwer sein. Sobald sie nicht ausschließlich zum Zweck des 
Fluges selbst betrieben werden, gelten sie als unbemannte Luftfahrzeuge der Klasse 1 (uLFZ). Sie müssen bei 
der Austro Control angemeldet werden. 

Wie verhält es sich mit dem Versicherungsschutz ?
Auch wenn Flugdrohnen für berufliche Zwecke genutzt werden, bedeutet das nicht automatisch, dass diese im 
Rahmen Ihrer Berufshaftpflicht als mitversichert gelten. In nahezu allen Haftpflicht-Versicherungsbedingungen 
ist die Versicherung von Schadenersatzverpflichtungen, die von Luftfahrzeugen oder Luftfahrtgeräten im Sin-
ne der gesetzlichen Bestimmungen ausgehen, ausgeschlossen und es ist, sofern das Gerät nicht als Spielzeug 
einzustufen ist, kein automatischer Versicherungsschutz gegeben. Flugmodelle und uLFZ benötigen jedenfalls 
eine eigene Haftpflichtversicherung. 

Das Risiko, das mit dem Betrieb von Drohnen verbunden ist, darf keinesfalls unterschätzt werden. Allen Win-
tersportbegeisterten dürfte noch der Vorfall mit Marcel Hirscher in Madonna di Campiglio erinnerlich sein, als 
eine Fernsehdrohne unmittelbar neben dem Skistar auf den Boden gestürzt ist und diesen nur um Zentimeter 
verfehlt hat.

Es gibt mittlerweile sehr gute und günstige Möglichkeiten, Flugdrohnen zu versichern. Dabei ist der wesent-
lichste Bereich sicherlich die Haftpflichtversicherung, als Absicherung für eben diese vorerwähnten Schaden-
ersatzverpflichtungen. Wir informieren Sie über die Möglichkeiten im Zusammenhang mit Versicherungslö-
sungen für Flugdrohnen.

Vorsicht: Flugdrohnen benötigen 
speziellen Versicherungsschutz!
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ÖRK Wiener Neustadt spart mit free cooling & heating sommers 28 MWh Strom und winters 87 MWh Wär-

me. Das Gebäude des sich mit Spenden finanzierenden Österreichischen Roten Kreuzes (ÖRK) in Wiener 

Neustadt verbrauchte nach 15 Jahren Nutzung zu viel Energie – Tendenz steigend. Um Energieverbrauch, 

Energiekosten und Treibhausgasemissionen nachhaltig zu minimieren, wurde das Haus energetisch optimiert. 

Eine ganzheitliche Aufgabe, die die Wiener WICON Engineering GmbH mit Erfolg erfüllte: Das Projekt wurde 

2017 als „klima aktiv“ ausgezeichnet und WICON für den Staatspreis Consulting 2017 nominiert. 

free cooling & heating  Die Projektumsetzung

Für ein angenehmes Arbeitsklima in den Räumen

Um das Gebäude optimal zu lüften und zu kühlen, kommt die Technologie free cooling & heating zum Einsatz. Sie 
nutzt anstelle von Kältemaschinen, die auf zumeist energieintensive, mechanische Weise Kälte zur Raumkühlung er-
zeugen, erneuerbare Umgebungskälte – im Fall des ÖRK-Gebäudes die natürliche Kälte des Grundwassers. Um diese 
abzugreifen, wird das kalte Grundwasser aus einem Förderbrunnen entnommen und über einen Schluckbrunnen zu-
rückgeführt. Der energetische Effekt: Dank der Kälteenergie lässt sich die Frischluft im Sommer kühlen (free cooling), 
was Kühlungsenergie spart, und im Winter vorwärmen (free heating), was Heizenergie spart. Das Grundwasser dient 
somit als natürliche und kostenlose (free) Kälte- und Wärmequelle, daher auch: free cooling & heating. Um die Schlaf-
räume im ÖRK-Gebäude separat zu kühlen, wird das kühle Grundwasser noch extra über feine Sprühdüsen vor den 
Fenstern vernebelt. 

free cooling & heating verbraucht – anders als die alte Kaltwasseranlage, die zudem einen hohen Wartungsaufwand 
verursachte – nur Transferenergie: Strom für Wasserpumpen und Lüftungsanlagen. Sie bringt dem ÖRK den gewünsch-
ten höheren Nutzungskomfort der Räume und eine Energieersparnis von 70 Prozent im Sommer: Der frühere  Ver-
brauch lag bei 40 MWhel, der neue liegt bei 12 MWhel. Dank Vorwärmung werden im Winter 87 MWhtherm gespart. 
Das sind 30 Prozent des Jahresverbrauchs.

Für eine umfassende und sichere Stromversorgung – auch bei Blackout

Zur Stromversorgung des ÖRK-Gebäudes arbeitet seit 2014 eine Photovoltaikanlage (kurz: PVA, Nennleistung: 50 
kWp) auf dem Hausdach. Sie liefert selbst erzeugten Solarstrom an die Stromabnehmer im Haus, darunter: 

Kleinabnehmer (IT- und Telekommunikationstechnik, Kühlschränke, Umwälzpumpe zur Warmwasserzirkula-
tion u. a.), deren Energieverbrauch im Rahmen des Projektes optimiert und so um 10 MWh reduziert wurde, 
und Großabnehmer wie Lichtanlagen, Warmwasserbereiter und eine Ladestation für Elektroautos.

Die PVA wurde im Rahmen der energetischen Sanierung so konfiguriert, dass sie auch im Falle eines sogenannten 
Blackouts (nicht schnell beherrschbarer, Stunden, Tage oder Wochen andauernder Stromausfall) über mehrere Tage 
hinweg weiter für Strom im Haus sorgt und sich nicht – wie bei einem Netzausfall sonst üblich – abschaltet. Diese Absi-
cherung gelingt, weil die Anlage dann zur Inselanlage wird. Der von ihr erzeugte PV-Strom wird direkt verbraucht und 
lädt zudem einen Akku auf. Ein ebenfalls installiertes Notstromaggregat schaltet sich ein, wenn die PV-Anlage keinen 
Strom liefert und/oder der von ihr befüllte Akku leer ist. Die PVA deckt ein Viertel (25 Prozent) des Stromverbrauchs 
des ÖRK-Gebäudes, während der sonnenreichen Sommermonate sogar knapp die Hälfte (45 Prozent).

Für eine komfortable und sichere (Warm-)Wasserversorgung – auch bei Blackout

Das Gebäude wird mit dem Grundwasser aus der free cooling & heating-Anlage versorgt. Warmwasser (Brauchwas-
ser) bereitet ein elektrischer Heizstab. Dank dem sicheren Stromkonzept (siehe oben) und free cooling & heating ist 
zugleich die Wasserversorgung im Gebäude gesichert, falls ein Blackout eintritt.

Die Projektamortisation

Den Investitionskosten von 110.000 Euro für die energetische Gebäudeoptimierung steht eine jährliche Einsparung 
von 10.300 Euro gegenüber, so dass sich die Investition nach 10,7 Jahren amortisiert (ROI). Für die Konzeption und 
Umsetzung des ÖRK-Projekts wurde WICON Engineering (2002 gegründet) für den Staatspreis Consulting 2017 nomi-
niert. Außerdem erhielt das Projekt im November 2017 die Auszeichnung „klima aktiv“ des österreichischen Bundes-
ministeriums für Nachhaltigkeit und Tourismus.

Das Projektgebäude

Das Rotkreuzgebäude in der Wiener Neustadt ist eine der größten Rettungsdienststellen in Österreich. 600 Mitarbei-

ter arbeiten dort Tag für Tag auf freiwilliger und hauptberuflicher Basis. 50.000 Rettungsfahrten wickelt die Dienststelle 

jährlich ab, das macht im Schnitt 137 Fahrten täglich. Neben dem Rettungsdienst sind weitere ÖRK-Dienste im Gebäu-

de ansässig, darunter die Hauskrankenpflege, der Altennotruf und Essen auf Rädern. Außerdem ist das Haus Station 

für Ausbildungseinheiten, Großunfallgruppen und mehr. 

Errichtet wurde das ÖRK-Gebäude 2002. Nach 15 Jahren intensiver Nutzung erwies sich der Energieverbrauch des 

Gebäudes als unzeitgemäß hoch. Zudem meldeten die Nutzer diverse Komfortprobleme, verursacht unter anderem 

von der nicht mehr laufenden Klimaanlage mit fünf Klimageräten. Doch selbst wenn diese sich noch hätte reparieren 

lassen, hätte sie nicht alle Räumlichkeiten klimatisch optimal versorgen können.

Das Projektziel

Die Ziele der energetischen Optimierung des Gebäudes des ÖRK, einer Organisation, die ihre Dienste mit Spenden 

finanziert, waren daher, 

das räumliche Arbeitsklima für die Gebäudenutzer zu optimieren 

und dabei ein Maximum an gebäudetechnisch verursachter Energie und daraus resultierender Energiekosten so-

wie Treibhausgasemissionen einzusparen. DI Dr. Peter M. Ramharter, www.wicon.cc
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„Schwingungen sind 
immer mit Verschleiß 
verbunden. Je we-
niger eine Maschine 
schwingt oder vib-
riert, desto besser für 
die Gebrauchsdauer“, 

erklärt Ing. Herbert Gansch seine 
Haupttätigkeit, die in der Schwin-
gungsmessung und im Auswuchten 
von Rotationsmaschinen liegt. 

Diese Kompetenz ist bei nahezu allen 
großen Industriebetrieben gefragt, 
etwa bei der VOEST, bei der Liebherr 
oder Doppelmayr. Eines der bislang 
größten und herausfordernsten Pro-
jekte stellte das Wuchten der Fran-
cisturbinen beim Bau des Wasser-

kraftwerks in Masjed im Zentraliran 
dar. Die Firma Voith Hydro in St. Pöl-
ten lieferte die vier damals weltweit 
größten Francisturbinen mit einer 
Leistung von je 200 Megawatt in den 
Iran. Mit einer Rohrzuleitung von 6 ½ 
Metern Durchmesser werden pro Se-
kunde 188.000 Liter Wasser verarbei-
tet. Bei Betrieb dürfen die Turbinen 
jeweils 0,25 mm schwingen, doch im 
Testbetrieb kam man auf 0,35 mm. 
„Das war ein großes Problem“, schil-
dert Herbert Gansch, der beauftragt 
wurde, das Problem zu lösen. Die 
Turbinen wurden innerhalb einer Wo-
che gewuchtet. Dafür kamen etwa 
264 kg Ausgleichsgewicht zum Ein-
satz und die Schwingung wurde um 
62 % reduziert. 

Herbert Gansch ist seit 27 Jahren in 
diesem Bereich tätig, machte sich vor 
22 Jahren mit seinem Spezialwissen 
selbstständig. Sein Kernmarkt ist Ös-
terreich, im Winter kommen die Auf-
träge hauptsächlich von Bergbahnen. 
Hier werden vorbeugend Schwin-
gungsmessungen durchgeführt. „Wir 
waren die ersten, die das in Öster-
reich eingeführt haben. Heute ist das 
der Stand der Technik. Damit haben 
wir einen Maßstab gesetzt“, konsta-
tiert Herbert Gansch. Primär arbeitet 
man direkt mit den Bergbahnbetrie-
ben zusammen, aber auch punktuell 
mit Herstellern wie dem Weltmarkt-
führer Doppelmayr.
 

www.ganschtech.at

informING.

Die Gansch Tech KG in Kilb in Niederösterreich ist ein Beispiel für weltweit 
gefragte Ingenieursdienstleistung und Kompetenz. Ihr Fokus: Betriebs-
wuchten, Maschinenausrichten, Condition Monitoring bei Bergbahnbetrie-
ben und Wuchten von Wasserturbinen.

Niederösterreichische Ingenieurs-
leistung weltweit gefragt! 

interestING.

Standards bzw. Normen definieren 
Anforderungen an Produkte und 
Dienstleistungen, garantieren Qua-
lität und sorgen für Sicherheit am 
Arbeitsplatz und im Privatleben. 
Was Standards aber genau sind, wie 
sie entstehen, wer daran wie betei-
ligt ist, ist vielfach unbekannt. Diese 
Wissenslücke schließt das neue Buch 
„Standards einfach mitgestalten“.
Das Kompendium beschreibt, wie 
Normen entstehen, wer an diesem 
Prozess beteiligt ist und welchen 
Nutzen Wirtschaft, Gesellschaft und 
Individuen daraus ziehen. Normen 
decken viele unterschiedliche Berei-
che ab – von der Sicherheit im Um-
gang mit Produkten, technischen 
Spezifikationen für das reibungslo-
se Zusammenspiel von Werkzeugen 
und Maschinen über Standards zum 
Datenaustausch bis hin zu Normen 
zu Gesundheitsthemen und Umwelt-
schutzaspekten.

Als Beschreibung des „State of the 
Art“ und seiner bestmöglichen An-
wendung dienen Standards auch als 
Katalysatoren und Treiber für Ent-

Neuer Wegweiser zur 
Standardisierung

wicklungen, Innovationen und Märk-
te. So verdankt sich die führende 
Position europäischer Produkte und 
Dienstleistungen auch der aktiven 
Rolle Europas bei der Schaffung und 
Verankerung internationaler Stan-
dards.

Basics und Nachschlagewerk

„Ein Wegweiser zu Standards und 
Standardisierung, der die Zusammen-
hänge anschaulich erklärt, hat bisher 
gefehlt. Dies holen wir mit dem vor-
liegenden Buch nach", betont Aus-
trian-Standards-Direktorin Elisabeth 
Stampfl-Blaha die Beweggründe für 
die Herausgabe des Buchs, das die 
wesentlichen Begriffe erklärt, die his-
torische Entwicklung beschreibt und 
erläutert, welche Organisationen und 
Systeme zur Standardisierung beitra-
gen. Gerade weil Standards zu mehr 
als 90 Prozent auf internationaler 
Ebene definiert werden, ist die Betei-
ligung für Unternehmen und Organi-
sationen wichtiger denn je. Denn im 
Austausch mit den betroffenen Inte-
ressensgruppen definieren Experten 

Das Grundwissen zum Thema Normung vermittelt die aktuelle Publikation 
„Standards einfach mitgestalten“.

eines Fachgebiets, was technisch 
machbar und wirtschaftlich sinnvoll 
ist – und liefern damit die gesicherte 
Basis für weitere Entwicklung.

Als Leitfaden und Nachschlagewerk 
für Verantwortliche in Unternehmen 
hilft das Buch, Wettbewerbsfähigkeit 
und Innovationskraft zu sichern und 
ermutigt Interessierte, sich aktiv an 
der Gestaltung von Normen zu be-
teiligen. 

BIBLIOGRAFIE:

Austrian Standards International (Hrsg.):  
Standards einfach mitgestalten. Wie sie entstehen – wer aller mitmacht – und warum 
1. Auflage Wien 2018, 142 Seiten, kartoniert Buch: ISBN 978-3-85402-350-0 / EUR 49,00 (inkl. USt.),  
E-Book: ISBN 978-3-85402-351-7 / EUR 39,99 (exkl. USt.) 
Versandkostenfrei erhältlich im Webshop von Austrian Standards: www.austrian-standards.at/webshop
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Sound aus Salzburg für  
James-Bond-Erlebniswelt

Das Salzburger Ingenieurbüro Rohde Acoustics gestaltete den Sound in der 
neuen James-Bond-Erlebniswelt in Sölden.

interestING.interestING.

Außergewöhnlich kreative Köpfe ha-

ben in neun Hallen und Kammern 

eine fesselnde Komposition ausge-

breitet, wie es sie bisher nicht gab. 

Federführend war die amerikanische 

Kreativ-Schmiede „Optimist Design“ 

an der visuellen Umsetzung betei-

ligt. Die in Los Angeles ansässige 

Firma gestaltet für globale Marken 

wie Google, Nike oder die Grammy 

Awards Inszenierungskonzepte. Für 

die akustische Umsetzung des Kon-

zeptes wurde das Salzburger Ingeni-

eurbüro Rohde Acoustics beauftragt.

Sound aus Salzburg

„Es ging darum, eine perfekte 

Sprachverständlichkeit herzustellen 

und die Räume für spektakuläre 3D 

Audio Soundtracks vorzubereiten“, 

so Fabio Kaiser vom Büro Rohde 

Acoustics. Die komplizierte Raum-

akustik in den hauptsächlich aus 

Beton bestehenden Räumen stell-

te eine große Herausforderung dar. 

Besondere Schwierigkeiten 

bereiteten die klimatischen 

Ötztal, Sölden, 007 Elements, James Bond

Die neue James-Bond-Installation in Sölden offenbart sich als cineastisches Gipfelerlebnis. Wo Daniel Craig für Spec-

tre vor der Kamera stand, erleben Besucher ein in dieser Form noch nie dagewesenes Highlight für Filmenthusiasten. 

Es führt tief hinein ins filmische Universum des berühmtesten Geheimagenten auf unserem Planeten.
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interestING.interestING. VERANSTALTUNGEN

Zero Emission Cities 2018
19. November 2018, 13:00–18:00 Uhr 
Rathaus/Festsaal, Lichtenfelsgasse 2, Wien

Die Zero Emission City 2018 gibt Einblicke in die aktuellen He-

rausforderungen für unsere Energieinfrastruktur, zeigt auf, wie 

wahrscheinlich der „Blackout“ ist, sowie welche politischen 

und wirtschaftlichen Lösungen der Energiesektor benötigt. 

Technologische Entwicklungen, Verfügbarkeit von Ressourcen 

im Zusammenhang mit dem Klimawandel, demografischer 

Wandel, zunehmende Urbanisierung sind Trends, welche den 

Energiesektor in Wien zukünftig vor entscheidende Herausfor-

derungen stellen werden.

Rund 500 Gäste aus den Bereichen Wirtschaft, Wissenschaft und Stadtverwaltung/Politik werden den Keyno-

tes, Diskussionsrunden und Best Practice Beispielen der nationalen und internationalen Experten folgen. 

Eintritt frei.

zeroemissioncities.at 

Bedingungen. Alle Geräte und Materialien müssen großen Temperatur- und 

Feuchtigkeitsschwankungen standhalten. Außerdem werden die Räume, die 

in den Permafrostfelsen gebaut wurden, nicht geheizt. Gemeinsam mit der 

Architektur wurden innovative Lösungen für die Kontrolle der Nachhallzeiten 

gefunden, die auch die kritischen Designer befürworten konnten.

Hinter individuell gestalteten Metalllochplatten wurden dazu Polyester- 

vliese mit hohem Schallabsorptionsgrad eingebaut. Dieses innovative Ma-

terial wird aus recycelten PET-Flaschen hergestellt und ist selber wieder 

zu 100 % recyclebar! Feuchtigkeit und Kälte bereiten dem Werkstoff keine  

Probleme.

Die komplexen Lautsprecheranlagen wurden mit Hilfe elektroakustischer Si-

mulationen in Position und Leistung an die jeweiligen Räume angepasst. Die-

se Simulationstechnik erlaubt schon in der Planungsphase, in die Räume „hi-

neinzuhören“ und so eine hohe Planungssicherheit für die Konstruktion der 

Raumakustik und der Lautsprecher zu erzielen.

Schließlich wurden in Kooperation mit dem Wiener Tonstudio PDV-Records 

die Soundtracks für die Videoinstallationen hergestellt. Für alle Räume wur-

den Bond-Soundtracks in 3D Audio gemischt. „Das war aufregend, die origi-

nalen Soundtracks der Bond Filme im Studio zu hören, zu bearbeiten und vor 

Ort auf den Mehrkanal-Lautsprechersystemen in 3D zu mischen“, stellt Volker 

Werner von PDV Records fest.

Akustik auf 3.000 m Seehöhe

Technisch wurden die 3D Audioproduktionen mit dem ebenfalls von Roh-

de Acoustics stammenden „Amadeus Active Acoustics“ System umgesetzt. 

Schallquellen können damit an beliebigen Positionen im Raum zum Klingen 

gebracht werden. Der Klang umhüllt den Zuhörer auf spektakuläre Weise. 

Prozessorgesteuert werden den Audiodaten räumliche Vektoren zugeordnet, 

sodass das Schallereignis nahtlos zwischen den Lautsprecherpositionen ver-

schoben werden kann. Herkömmliche Kinoformate wie z. B. Dolby 9.1 wurden 

damit in den Räumen eingerichtet. Zusätzlich wurden sogenannte „Sounds-

capes“, die ein räumliches Schallfeld für eine bestimmte akustische Atmo-

sphäre schaffen, in den Showbereichen programmiert.

Das Mastering der vorproduzierten Soundtracks wurde dann in den Räumen 

in Sölden vorgenommen. Insgesamt eine Woche lang mussten die Techniker 

in den ungeheizten Räumen auf ca. 3.000 m Seehöhe durchhalten.  

Das Resultat ist eine Erlebniswelt mit der besten Film-, Ton- und Präsenta-

tionstechnik, die internationale Spezialisten heute zu konstruieren imstande 

sind.

© Bergbahnen Sölden

Photograf Kristopher Grunert

Quelle:

www.presse.oetztal.com/bildmaterial

Rohde Acoustics
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„Schad- und Störstofferkundung sowie Rückbau von Bauwerken mit  
Abschlussprüfung zur rückbaukundigen Person“

10. bis 11. Oktober 2018 in St. Pölten

7. ÖWAV-Ausbildungskurs   
Leitung: Ing. Andreas Westermayer 
Nähere Infos: www.oewav.at/Kurse-Seminare 

8. Ausbildungskurs zur Verantwortlichen Person gem. § 26 Abs. 6 AWG 2002

15. bis 18. Oktober 2018 in Wien

Veranstalter: ÖWAV 
Beachte: TeilnehmerInnen für diesen Kurs haben bestimmte Voraussetzungen zu erfüllen.
Nähere Infos: www.oewav.at/Kurse-Seminare 

2. Treffen der „Jungen VergabejuristInnen“

29. Oktober 2018 in Wien

Veranstalter: ÖWAV 
Netzwerkplattform für junge ExpertInnen aus dem Bereich des Vergaberechts untereinander und zu Entschei-
dungsträgern. 3 Impulsreferate zum Thema Das neue BVergG Konzessionen 2018. 
Anmeldeschluss ist der 22. Oktober 2018.
Nähere Infos: cerny@oewav.at

TÜV AUSTRIA Qualitätstag 2018

18. Oktober 2018 in Wien

09:00–17:00 Uhr, im Palais Niederösterreich
Ansprechpartnerin: Sonja Glöckel, Tel: 05 0454-8170, sonja.gloeckel@tuv.at

„natur vielfalt bauen“ – Internationales Symposium

24. bis 25. Oktober 2018 in Feldkirch 

Montforthaus Feldkirch 
Nähere Infos: https://naturvielfaltbauen.org/symposium

Erste TGA-Konferenz in Österreich
24. Oktober 2018, 08:00–17:00 Uhr 
Erste Campus im Quartier Belvedere, Hauptbahnhof Wien 

Die technische Gebäudeausrüstung wird zunehmend komplexer und untereinander stärker vernetzt. 

Man kann ohne Übertreibung behaupten, sie ist die Intelligenz in einem Objekt. Um diese dem Zuhörer 

transparenter zu machen, findet am 24. Oktober 2018 die erste TGA Konferenz in Wien statt, bei der 

ganz besondere Bauwerke vorgestellt werden. Veranstaltet wird diese Konferenz von dem österrei-

chischen Branchenjournal TGA, das als einzige Fachzeitschrift über alle technischen Einrichtungen in 

einem Gebäude berichtet. 

Jeder ist begeistert von der Architektur eines neuen Opernhauses, eines Museums oder eines tollen 

neuen Bürogebäudes, aber dem eigentlichen Herzstück des Gebäudes, der technischen Gebäudeaus-

rüstung, wird in der Öffentlichkeit kaum Aufmerksamkeit gewidmet.

Die TGA Konferenz  wird die Technik ausführlich darstellen, denn in ihr spielen viele Faktoren  zusam-

men. Wenn es wie geschmiert laufen soll, sind viele Dinge zu berücksichtigen – eine komplexe Haus-, 

Betriebs- und Versorgungstechnik erfordert ganz viel Zuneigung: Gebäudespezifische Daten in den 

unterschiedlich technischen Bereichen müssen stets aufs Neue berechnet, analysiert und immer wieder 

optimiert werden.

Anhand von nationalen und internationalen Großprojekten zeigen wir die gesamten Leistungen aller 

Bereiche der technischen Gebäudeausrüstung! Auf der Bühne hören Sie Planer, technische Leiter und 

Bauherren von beeindruckenden und imposanten TGA-Projekten wie der Elbphilharmonie, der neuen 

ÖAMTC-Zentrale, dem  HoHo Wien: Das Holzhochhaus oder der Generali Arena! Neben hochkarätigen 

Vorträgen erwartet Sie auch eine top besetzte Podiumsdiskussion rund um das Thema „BIM in der Pla-

nung“.

Diese Veranstaltung ist vornehmlich auf Planer ausgerichtet (aus diesem Grund haben wir die Teilneh-

mergebühr für Ingenieurbüros ermäßigt. Sie zahlen anstatt 450,- nur 350,- Euro) und wir würden uns 

freuen, viele von Ihnen begrüßen zu dürfen. 

Anmeldung: tga-konferenz.at/anmeldung  

„Das ABC des Vergaberechts“

12. November 2018 in Graz

3. ÖWAV-Kurs – Einstieg in das Vergaberecht für die Wasser-, Abwasser- und Abfallwirtschaft
Nähere Infos: www.oewav.at/Kurse-Seminare 
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Bundesgesetzblätter
BGBl. I Nr. 65/2018  	 Vergaberechtsreformgesetz 2018

BGBl. II Nr. 211/2018  	 Schwellenwerteverordnung 2018

BGBl. I Nr. 63/2018  	 Urheberrechtsgesetz-Novelle 2018 – UrhG-Nov 2018

BGBl. I Nr. 61/2018  	 Zweites Bundesrechtsbereinigungsgesetz – 2. BRBG

BGBl. II Nr. 206/2018  	 Technische Unterwegskontrollen-Verordnung – TUK-V

BGBl. II Nr. 204/2018  	 Aktualisierung des Verzeichnisses der harmonisierten Europäischen Normen für 	

	 Maschinen und für Sicherheitsbauteile für Maschinen

BGBl. II Nr. 185/2018  	 Änderung der Elektroaltgeräteverordnung (EAG-VO-Novelle 2018)

BGBl. II Nr. 179/2018  	 EU-Chemikalienrechts-Anpassungsverordnung 2017

BGBl. I Nr. 47/2018  	 Änderung des Gefahrgutbeförderungsgesetzes (GGBG-Novelle 2018)

BGBl. I Nr. 45/2018  	 Änderung der Gewerbeordnung 1994

BGBl. I Nr. 44/2018  	 Änderung des Chemikaliengesetzes 1996, des Wasserrechtsgesetzes 1959 und 	

	 des Abfallwirtschaftsgesetzes 2002

BGBl. I Nr. 40/2018 	 Pflanzenschutzgesetz 2018

BGBl. I Nr. 39/2018  	 Änderung des Umweltförderungsgesetzes

BGBl. I Nr. 38/2018  	 Festlegung einheitlicher Standards beim Infrastrukturaufbau für alternative 

	 Kraftstoffe

BGBl. II Nr. 178/2018  	 RecyclingholzV Novelle 2018

BGBl. II Nr. 174/2018  	 Sitz der Forstfachschule

BGBl. II Nr. 152/2018  	 Chemieverfahrenstechnik – Ausbildungsordnung

BGBl. II Nr. 149/2018  	 Änderung der Metalltechnik – Ausbildungsordnung

BGBl. II Nr. 148/2018  	 Änderung der Elektrotechnik – Ausbildungsordnung

BGBl. II Nr. 144/2018  	 Altfahrzeugeverordnung-Novelle 20

BGBl. II Nr. 132/2018  	 1. Altlastenatlas-VO-Novelle 2018

BGBl. II Nr. 125/2018  	 Ingenieurgesetz-Durchführungsverordnung 2018 – IGDV 2018

BGBl. II Nr. 124/2018  	 Nachhaltige landwirtschaftliche Ausgangsstoffe-Verordnung – NLAV
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„ÖWAV-Klärschlammtagung 2018“

15. bis 16. November 2018 im Europacenter der Messe Wels 

Leitung: a.o.Univ.-Prof. DI Dr. Matthias Zessner 
Nähere Infos: www.oewav.at/Kurse-Seminare 

save the date:
WKÖ Twinning-Seminar mit SBS

20. November 2018 in Graz

Veranstaltungsort: Campus 02 der Fachhochschule der Wirtschaft, Graz
Mit dem Programm werden vorrangig KMU angesprochen und die Möglichkeiten und Vorteile der Mit-
wirkung am Normungsprozess dargestellt. Geplant ist, das Seminar mit Simultanübersetzung Deutsch/
Englisch anzubieten. 
Nähere Infos: www.sbs-sme.eu/event/twinning-seminar

Energieeffizienz-ManagerIn

3 Modulwochen, berufsbegleitend, 1 Semester, Donau-Universität Krems
 
Dieser Universitätslehrgang bildet Energieeffizienz-ManagerInnen für eine professionelle Beratung und Pla-
nung auf dem innovativen Wirtschaftssektor des nachhaltigen Energiemarktes weiter. Wesentlicher Bestandteil 
dieses Certified Programs liegt im Energiemanagement, das in technischen, wirtschaftlichen und organisatori-
schen Teilbereichen unterrichtet wird.
Teilnahmegebühr: EUR 4.000,-, Dauer: 1 Semester, berufsbegleitend, modularer Aufbau
ECTS-Punkte 25

Information und Anmeldung: 
Martina Placht, Donau-Universität Krems
Department für Bauen und Umwelt
Dr.-Karl-Dorrek-Straße 30, 3500 Krems
Tel. +43 (0)2732 893-2773
martina.placht@donau-uni.ac.at
www.donau-uni.ac.at/dbu/e2m

BGS - Österreichs erste Fachmesse für Brandschutz,  
technische Gebäudeausrüstung und Gebäudesicherheit

7. bis 8. November 2018 in Marxhalle Wien

Nähere Infos: http://brgs.at/thema-2.html



Fachgruppe Ingenieurbüros Wirtschaftskammer Burgenland

Robert Graf Platz 1, 7000 Eisenstadt, Tel. 05 90907-3710, Fax 05 90907-3515

E-Mail: ulrike.camara-ehn@wkbgld.at, www.ingenieurbueros.at


